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,Slatürlicb, bu greoler', fprarf) ber terr erboft über bie
fRebe bes SRenfcben. ,bliebt nur bie Spur ober nur ein tauch,
fonbern eine ooEfommene ßiebe, fo mie ich fie gefefjaffen, fanbte
icb fie 3U bir auf bie ©rbe hinab unb bu finbeft noeb ben ERut,
in freoelbafter fRebe meine Senbung in Slbrebe au ftellen?'

,E3ergebung, ob terr', fpracb ber SRenfcb, ,mir auf ber ©rbe
baben auf biefe ©abe unb auf biefes 3et<ben beiner unermeßli«
eben ©üte geroartet. ESlumenbefränst roollten mir fie empfam
gen unb roaren bereit, ibr alles, mas unfer ©igen mar, 3U gü=
ben 3U legen. SBir bauten ibr bie größten unb febönften Sa=
läfte, bie rounberbarften ©arten mürben eigens für fie angelegt,
benn bureb ihren ©in3ug mar griebe für uns ©rbenmenfeben
beftbieben. SBir roarteten lange unb fie fam niebt, mir marten
beute noeb.'

Slößlicb febtert es, als ob bem SRenfcben ein Junten inne=

rer ©rfenntnis neue ßebensfraft erroeeft bätte. ©in unbeimli=
cbes Slbnen febien in ihm auf3ubämmern. ©r bebeefte mit bei=

ben tänben fein Slntliß unb flüfterte in ooller Eingebung: ,0b
£jerr, nun bin ich geroiß, fie fam mie bu es fagft, aber mir
SRenfcben baben fie in unferer Serblenbung niebt su erfennen
oermoebt.'

ginfter bliefte ber terr auf bie ©rbe herab, auf bie großen
Saläfte unb ©arten, bie man ber ßiebe gebaut unb bie ben
E31aß im ter3en unb in ber Seele bes SRenfcben niebt gefunben
bat. SRit Sßeracbtung betrachtete er ben SRenfcben, bem fein
Körper größer, ftärfer unb roiberftanbsfäb'iger, fein tirn en©

rpicfelt.er geroorben, aber bem fein ter3 gan3 flein 3ufammem
gefebrumpft unb ber bie Seele oerloren botte, ©r betrachtete
ben SRenfcben, ber aus bem munberbaren ©lauben — Unglaro

ben, aus ber großen SBabrbeit — bie ßüge febuf, ber feine
ßiebe fannte unb um jeben Sreis aus bem SRenfcben einen

ttbermenfeben machen roollte.

Stacht mar hereingebrochen. SlEes bliefte auf bas bißchen

©rbe, bie in ber Dunfelbeit nom fÇeuer bes paffes unb Samp=
fes mie ein fleines Sfersenlicfjt flacferte. Oer terr aller EBelten

3ürnte, bie SBolfen ballten fieb 3ufammen unb aEe miebett es

auf ben Schatten bes fferrn 3U treten.

Daraufhin ermaebte ich- Du fannft bir benfen, mas ich ba=

bei ausgeftanben habe. SRein EBeg febien mir oorgeseichnet, bie

ßiebe, bie große ßiebe, bie uns beute abgeht, foEe mich leiten
3cb mahlte ben Slaß nor ber SRofcbee, entblößte meine Run
ben unb Serftümmelungen unb jeher ber an mir norbei ging,
marb fieb beroußt, baß es auf ber SBelt noch iemanben gab, ber

jämmerlicher mar als er fetbft. Die ßeute nerlaffen mich mit
einem innern Droft unb mit ber SRabnung an Opferfreubig=
feit, ©infiebt, SRitleib unb erroacbenber ßiebe 3um fRächften.

tier nor ber SRofcbee ift mein Sfaß unb bu fiehft, bie ©rfüllung
meines ßebens, mas foE ich anberes tun .?"

Unb beute, nach mehr als stoansig 3ahren mieberholt fid
biefer Saß. ©ine alte, abgehärmte $rau, bie nom ßeben nidi
nerfebont blieb, aEe Sitterfeit bis 3ur Steige ausfoften muhte,

bie niemanben mehr befaß, aber ein t«3 unb eine Seele hatte,

in ber noch bas beilige geuer ber ßiebe flacferte, fpracb heu

Saß in genau fo refigniert glüefliebem DonfaE aus, mie 21bas=

beg girbus. Opferfreubig, mit noEer ©infiebt, aus SRitleib 311

anbern SRüttern unb aus ßiebe 3u uns aEen, ging fie ins ®ot=

teshaus, um für ben ^rieben 3u beten teute, nach mehr

als 3t»an3ig 3ahren.

©ibgettöfftfdje £)anf% S3uefc u SSdttag
©s ifeb ume fBättag — ©ibgenöffifebe Danf=, E3ueß= u E3ät=

tag! Ume töne b'Slogge bür bie gan3i iiebi ffeimat, bie ärnfebte,
liebe ESättagsglogge, mo üs mahne u büt fo s'tär3e rebe. U
i ne re 3't, mo gäng no ©hrieg ifeb, mo gäng no Dob u 5Ber=

berbe über bie armi ptageti ERöntfcbheit ebunnt. U i bere 3©
börfe mir üs no a griebesftunben erfreue! 3a, mir fo groüß es
glücflecbs 23olcb! SBüffe merfcb äebt ou rächt 3'fcbäße? — tei
merfcb äcbt. ou nerbienet, bas große ©lücf, mo üs ba sueteil
roirb? — ERe cba feeb's ja gar nib oorfteEe, mie truurig bas i
bene ebriegfübrenbe ßänber usgfebt, bie Siot, mo bert oor=
berrfebt, bie großi Elngfcbt i bere b'ESeoöIferig gäng mueß fp,
me fie nib meiß, mele ERomänt br Dob us br ßuft oben abe
ebunnt. SRir bei ja no aEi es tei, es Dach- ERir bei e Stube,
bei es ESett, mir müeffe no nib hungere u no nib früüre. ERir
roüffe no nib mas bas ifeb, tue smitts i br Stacht muefch flüchte
un aEs muefch oerlab, mas br lieb ifeb. EBe nume bs ElEernötig=
fte barffcb mitnäb u nib meifeb, gob einifcb ume bei ebunnfeb-
U me no hei ebunnfeh, gob aEs ume fo oorfingfeb, roie's oerlab
befrfj? — ERir roüffe no nib, mas bas heißt, em Dob t b'Ouge
luege, mo bi jebe ERomänt mit fpr gruufame töEemafcbine
cba oerniebte. U mir bei's no guet, für üs roirb gforget, ifeb
febo lang oorgforget morbe, mo no fei ©hrieg ifeb flfi. ERir hei
gäng no alli gnue 3'äffe gba u hei no e fettigi Heimat!

Danf=, S3ueß= u ESättag! Danfe oor allem roei mer büt
üfem treue Herrgott, mo üs bür bas ©baos 00 br EBält bis

jeße fo gnäbig gfüebrt bet. lift teimat, üferfch ganse 6chmi)=

3eroolcb bet ihm banfet letfebte ERonet, aber bie ganai -feintât

u bs ganse Solch banft ihm büt ume neu. EBE mer roüffe, bah

me nib gnue banfe cba für bas, roo=n=är üs bet ta.

U Sueßtag ifeb es! El bas mei mer ou bänfe. ©fühlt hei

mer gmüß ou mängifcb u mängs mürbe mer anberfch mache,

me mer cbönnte. ERir fp äbe aEi ou ERöntfcbe. Elber üfe ben
gott ifeb barmbär3ig u hilft eim ou ba, toe me ufriebtig Elbbitt

tuet u fps Serfäble pgfebt.

U Sättag ifeh es! D, mir hei oil, oil 3'bätte! U 3'bitte. ERir

roei jeß ba nib an üs fälber bänfe, un üfi Stöt un üfi SBüttfcfj.

Die träte büt aEi i bfintergrunb. bjüt ifch en eibgenöffifche Eeg,

f)üt gilt's für b'^eimat, für üferfch liebe, feböne Scbrop3eroateo

lanb! El bas roei mer jeß bänfe u für bas mei mer hätte, s

fettigi fcßöni, irbifebi ©jeimat het üs ja br bjerrgott gfchänU-

ßue bie Särge im reine, fchneeige Silberglans, lue bie 5®,
bie Seen, bie blaue, flare Särgfeeti, mo bis tief uf e ©runö

chafch luege u nüt Unreins brinn cßafch finbe. ßue üfi fBtueme,

mo ba lüücbte im ©arte, üfi SBälber, mo fcho bal feet oerfärbe,

üfi Stebt u Dörfer, bas aEs ifch ßeimat, u teimat ifch b®

ftiEfchte, oergäffenfeßte Dal. © fchöni, e rounberfchöni ißeimat bei

mir glüefliebe Scbrop3er. Daß ©ott fie üs mög erhalte, bro

©ott fie üs mög febüße, bas foE büt üfi größti Sättagshitt jh-

©. SR. DannepElefchlimann.
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.Natürlich, du Frevler', sprach der Herr erbost über die
Rede des Menschen. .Nicht nur die Spur oder nur ein Hauch,
sondern eine vollkommene Liebe, so wie ich sie geschaffen, sandte
ich sie zu dir auf die Erde hinab und du findest noch den Mut,
in frevelhafter Rede meine Sendung in Abrede zu stellen?'

.Vergebung, oh Herr', sprach der Mensch, ,wir auf der Erde
haben auf diese Gabe und auf dieses Zeichen deiner unermeßli-
chen Güte gewartet. Vlumenbekränzt wollten wir sie empfan-
gen und waren bereit, ihr alles, was unser Eigen war, zu Fü-
ßen zu legen. Wir bauten ihr die größten und schönsten Pa-
laste, die wunderbarsten Gärten wurden eigens für sie angelegt,
denn durch ihren Einzug war Friede für uns Erdenmenschen
befchieden. Wir warteten lange und sie kam nicht, wir warten
heute noch.'

Plötzlich schien es, als ob dem Menschen ein Funken inne-
rer Erkenntnis neue Lebenskraft erweckt hätte. Ein unheimli-
ches Ahnen schien in ihm aufzudämmern. Er bedeckte mit bei-
den Händen sein Antlitz und flüsterte in voller Hingebung: ,OH

Herr, nun bin ich gewiß, sie kam wie du es sagst, aber wir
Menschen haben sie in unserer Verblendung nicht zu erkennen
vermocht.'

Finster blickte der Herr auf die Erde herab, auf die großen
Paläste und Gärten, die man der Liebe gebaut und die den
Platz im Herzen und in der Seele des Menschen nicht gefunden
hat. Mit Verachtung betrachtete er den Menschen, dem sein
Körper größer, stärker und widerstandsfähiger, sein Hirn ent-
wickelten geworden, aber dem sein Herz ganz klein zusammen-
geschrumpft und der die Seele verloren hatte. Er betrachtete
den Menschen, der aus dem wunderbaren Glauben — Unglau-

den, aus der großen Wahrheit — die Lüge schuf, der kein-
Liebe kannte und um jeden Preis aus dem Menschen einer
Übermenschen machen wollte.

Nacht war hereingebrochen. Alles blickte auf das bißchen

Erde, die in der Dunkelheit vom Feuer des Hasses und Kamp-
fes wie ein kleines Kerzenlicht flackerte. Der Herr aller Welten
zürnte, die Wolken ballten sich zusammen und alle mieden es

auf den Schatten des Herrn zu treten.

Daraufhin erwachte ich. Du kannst dir denken, was ich da-

bei ausgestanden habe. Mein Weg schien mir vorgezeichnet, die

Liebe, die große Liebe, die uns heute abgeht, solle mich leiten

Ich wählte den Platz vor der Moschee, entblößte meine Rar-
den und Verstümmelungen und jeder der an mir vorbei ging,
ward sich bewußt, daß es auf der Welt noch jemanden gab, der

jämmerlicher war als er selbst. Die Leute verlassen mich mit
einem innern Trost und mit der Mahnung an Opferfreudig-
keit, Einsicht, Mitleid und erwachender Liebe zum Nächsten

Hier vor der Moschee ist mein Platz und du siehst, die Erfüllung
meines Lebens, was soll ich anderes tun .?"

Und heute, nach mehr als zwanzig Iahren wiederholt sich

dieser Satz. Eine alte, abgehärmte Frau, die vom Leben nicht

verschont blieb, alle Bitterkeit bis zur Neige auskosten mußte,

die niemanden mehr besaß, aber ein Herz und eine Seele hatte,

in der noch das heilige Feuer der Liebe flackerte, sprach den

Satz in genau so resigniert glücklichem Tonfall aus, wie Abas-

beg Firdus. Opferfreudig, mit voller Einsicht, aus Mitleid zu

andern Müttern und aus Liebe zu uns allen, ging sie ins Got-

teshaus, um für den Frieden zu beten Heute, nach mehr

als zwanzig Iahren.

Eidgenössische Dank-, Bueß- u Bättag
Es isch ume Bättag — Eidgenössische Dank-, Bueß- u Bät-

tag! Ume töne d'Glogge dür die ganzi tiebi Heimat, die ärnschte,
liebe Vättagsglogge, wo üs mahne u hüt so z'Härze rede. U
i ne re Zit, wo gäng no Chrieg isch, wo gäng no Tod u Ver-
derbe über die armi plageti Möntschheit chunnt. U i dere Zit
dürfe mir üs no a Friedesstunden erfreue! Ja, mir sy gwüß es
glücklechs Volch! Müsse mersch ächt ou rächt z'schätze? — Hei
mersch ächt ou verdienet, das große Glück, wo üs da zueteil
wird? — Me cha sech's ja gar nid vorstelle, wie truurig das i
dene chriegführende Länder usgseht, die Not, wo dert vor-
herrscht, die großi Angscht i dere d'Bevölkerig gäng mueß sy,
we sie nid weiß, wele Momänt dr Tod us dr Luft oben abe
chunnt. Mir hei ja no alli es Hei, es Dach. Mir hei e Stube,
hei es Bett, mir müesse no nid hungere u no nid früüre. Mir
müsse no nid was das isch, we zmitts i dr Nacht muesch flüchte
un alls muesch verlah, was dr lieb isch. We nume ds Allernötig-
ste darfsch mitnäh u nid weisch, gob einisch ume hei chunnsch.
U we no hei chunnsch, gob alls ume so vorfingsch, wie's verlah
hesch? — Mir müsse no nid, was das heißt, em Tod i d'Ouge
luege, wo di jede Momänt mit syr gruusame Höllemaschine
cha vernichte. U mir hei's no guet, für üs wird gsorget, isch

scho lang vorgsorget worde, wo no kei Chrieg isch gsi. Mir hei
gäng no alli gnue z'ässe gha u hei no e settigi Heimatk

Dank-, Bueß- u Bättag! Danke vor allem wei mer hüt
üsem treue Herrgott, wo üs dür das Chaos vo dr Wält bis

jetze so gnädig gfüehrt het. Usi Heimat, üsersch ganze Schwp-

zervolch het ihm danket letschte Monet, aber die ganzi Heimat

u ds ganze Volch dankt ihm hüt ume neu. Wil mer wüsse, daß

me nid gnue danke cha für das, wo-n-är üs het ta.

U Bueßtag isch es! A das wei mer ou dänke. Gfählt hei

mer gwüß ou mängisch u mängs würde mer andersch mache,

we mer chönnte. Mir sy äbe alli ou Möntsche. Aber üse Herr-

gott isch barmhärzig u hilft eim ou da, we me ufrichtig Abbitt

tuet u sys Verfähle ygseht.

U Bättag isch es! O, mir hei vil, vil z'bätte! U z'bitte. M
wei jetz da nid an üs sälber dänke, un üsi Nöt un üsi Wünsch.

Die träte hüt alli i Hintergrund. Hüt isch en eidgenössische Tag.

Hüt gilt's für d'Heimat, für üsersch liebe, schöne Schwyzervater-

land! A das wei mer jetz dänke u für das wei mer bätte. E

settigi schöni, irdischi Heimat het üs ja dr Herrgott gschää

Lue die Bärge im reine, schneeige Silberglanz, lue die NT
die Seen, die blaue, klare Bärgseeli, wo bis tief us e Grund

chasch luege u nüt Unreins drinn chasch finde. Lue üsi Blueme,

wo da lüüchte im Garte, üsi Wälder, wo scho bal sech verfärbe,

üsi Stedt u Dörfer, das alls isch Heimat, u Heimat isch ds

stillschte, vergässenschte Tal. E schöni, e wunderschön! Heimat hei

mir glückliche Schwyzer. Daß Gott sie üs mög erhalte, dm

Gott sie üs mög schütze, das soll hüt üsi größti Bättagsbitt sy

C. M. Tanner-Aeschlimann.
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